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  Okay, ich bin groß. Ich weiß! Aber diese Flugzeuge werden immer enger. Natürlich waren die schon immer sehr knapp was den Abstand zwischen den einzelnen Sitzreihen anbetraf, aber dieses Mal hatten sie es wirklich übelst übertrieben!




  Und ich Dussel hatte auch noch vergessen, nach einem Platz mit Beinfreiheit zu fragen. Die junge Dame in dunkelblauer Uniform am Check-In-Schalter war aber auch einfach zu hübsch gewesen. Jetzt ärgerte ich mich natürlich darüber, dass ich versucht hatte am orange-weiß-gelb gestreiften Halstuch vorbei in den Ausschnitt zu linsen. Wäre ich bei der Sache geblieben, müsste ich jetzt nicht breitbeinig, meine Kniescheiben quetschend, hinter einer dicken Dame sitzen. Okay, okay, dahinter sitzen ist sicherlich weit weniger schlimm, als neben der ausufernden Leibesfülle festzustecken.




   




  Ich fliege ja eigentlich super gerne. Mir macht das Spaß, wenn man langsam zur Startbahn rollt, dabei die immer gleichen Sicherheitshinweise ignoriert und dem Treiben auf dem Flugplatz zusieht. Dann der kurze Stopp, das Aufbrüllen der Triebwerke und die Maschine schießt los. Am Schönsten ist der Moment, wenn man für einen Bruchteil von einer Sekunde ganz besonders fest in den Sitz gepresst wird und man endlich in der Luft ist. Airborne, wie es wohl im Fachjargon heißt.




  Noch mussten wir allerdings warten. Es fehlten wohl ein paar Fluggäste. Durch die schlechte Bordsprechanlage rauschte die Stimme des Piloten (oder die des Copiloten): „Cabin crew, prepare to flight!“ - zumindest meinte ich das verstanden zu haben. Man kann bei Flugzeugen ja nie wissen, welche Geheimsprache da jetzt wirklich gerade gesprochen wird. Dann fügte er noch etwas dazu, was wohl sagen sollte, dass wir noch keine Freigabe hätten. 




   




  Die Stewardessen fingen derweil einfach mal mit den Sicherheitshinweisen an. Ich habe das schon so oft gehört, dass ich wahrscheinlich selbst dort hin stehen und den desinteressierten Fluggästen erklären könnte, wo sich die Schwimmwesten befinden und, dass man zuerst selbst seine Maske, die bei Luftdruckabfall so nett aus der Decke fallen soll, aufsetzt, bevor man den nebensitzenden (wahrscheinlich dann schon bewusstlosen) Kindern helfen darf.
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